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Terminhinweise

Mittwoch, 2. November, 11 Uhr, Grütznerstube im Rathaus

Pressekonferenz mit Oberbürgermeister Christian Ude und dem Verein
Justin-Rockola-Soforthilfe zum Thema „Der Sucht keine Chance – Vor-
beugen ist besser als heilen!” Weitere Statements von Brigitte Rothen-
bacher-Scholz, Stadtdirektorin im Referat für Gesundheit und Umwelt,
Gisela Rockola, Gründerin des Vereins „Justin-Rockola-Soforthilfe” e.V.,
und Ernst Tandler, Rechtsanwalt des Vereins. Unter der Schirmherrschaft
des Oberbürgermeisters widmet sich der Verein – neben Akuthilfen – nun-
mehr auch der Früherkennung von Suchtverhalten bei Jugendlichen und
der dringend erforderlichen Sofort-Intervention im Vorfeld der Suchterkran-
kung.
Michael Dröge, Vorstandsmitglied der Sparda-Bank München, übergibt ei-
nen Scheck in Höhe von 25.000 Euro des Sponsors Sparda-Bank München
für Suchthilfe-Projekte an die Justin-Rockola-Soforthilfe. Mit dem Sponso-
renmodell des Vereins kann die dringend nötige Gefährdeten- und Suchthil-
fe mit dem bewährten Modell „inside@school” fortgeführt und ausgebaut
werden, die seit diesem Herbst durch Hilfsangebote an zwei Münchner
Schulen vom Verein finanziert wird.
Für weitere Fragen stehen zur Verfügung: Michael Lubinski (Suchthilfekoor-
dinator, Referat für Gesundheit und Umwelt, Projektinitiator), Anne Lubin-
ski (Condrobs e.V., Projektleiterin von „inside@school), Helmut Oberauer
(Schulleitung Maria-Probst-Realschule) und Helmut Seidl (Schulleitung
Elsa-Brändström-Gymnasium).
Der Termin ist auch für Fotografen geeignet.

Meldungen

OB Ude zum Richtfest auf dem St.-Jakobs-Platz

(28.10.2005) In einem Pressegespräch mit der Präsidentin der Israeliti-
schen Kultusgemeinde, Charlotte Knobloch, anlässlich des Richtfests für
das Jüdische Zentrum auf dem St.-Jakobs-Platz ging Oberbürgermeister
Christian Ude auf die Bedeutung des Projekts sowie auf den Baufort-
schritt des neuen Jüdischen Museums als dem städtischen Anteil ein.
OB Ude: „Mit diesem Zentrum erhält die Jüdische Gemeinde endlich wie-
der ihren Platz in der Münchner Altstadt. Das ist ein Vorgang von stadt-
und zeitgeschichtlicher Bedeutung. Wir danken der Israelitischen Kultus-
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gemeinde für das Vertrauen, sich mit diesem Projekt trotz der Belastung
Münchens als ehemalige „Hauptstadt der Bewegung” zu unserer Stadt zu
bekennen.
Darüber hinaus ist das Jüdische Zentrum aber auch ein wichtiger Beitrag
für die Entwicklung unserer Stadt. Denn es schließt nicht nur eine hässli-
che Kriegslücke, sondern bedeutet auch eine enorme Aufwertung der In-
nenstadt. Ich halte es für außerordentlich bedeutsam, dass auf diesem
zentralen Platz ein Ort der Religiosität, der Kultur und des geistigen Aus-
tauschs geschaffen wird, der ein klares Zeichen gegen den Trend zur kom-
merziellen Überschwemmung der City setzt.
Bevor ich nun auf die wichtigsten Daten zum Jüdischen Museum und zur
Neugestaltung des St.-Jakobs-Platzes zu sprechen komme, möchte ich
mich ganz herzlich bei der Israelitischen Kultusgemeinde für die hervorra-
gende Zusammenarbeit bedanken.
Es ist schließlich keine Selbstverständlichkeit, dass zwei Bauherren auf
einer Baustelle nicht nur so reibungslos nebeneinander, sondern auch
noch so effizient miteinander arbeiten. Dabei bedeutet Zusammenarbeit
hier weit mehr als eine optimierte Baustellenlogistik. Sie reicht von der
gemeinsamen Ausschreibung der Baugrube und der Baustelleneinrichtun-
gen über die Beauftragung derselben Architekten und Fachplaner bis hin
zu baulichen Berührungspunkten: So wird das Entlüftungsbauwerk eben-
so gemeinschaftlich genutzt werden wie das Fluchttreppenhaus aus den
Untergeschossen von Synagoge und Museum.
Städtisches Jüdisches Museum

Beim bisherigen Bauverlauf möchte ich zwei besonders erfreuliche Tat-
sachen hervorheben:
1. Trotz der umfangreichen Abbrucharbeiten der Bunkerdecke und der

Bunkerinnenwände, bei denen 10.000 Tonnen Beton abgebrochen und
entsorgt werden mussten, hat es keine Anwohnerbeschwerden gege-
ben – herzlichen Dank an alle Anlieger für ihre Geduld und ihr Verständ-
nis.

2. Der Bau des mit 14,5 Millionen Euro veranschlagten Jüdischen Muse-
ums liegt voll im Zeitplan. Der Rohbau ist fertiggestellt, jetzt werden
die Arbeiten an der Fassade, die Abdichtung des Daches sowie der
technische Ausbau mit Heizungs-, Lüftungs- und Sanitäranlagen in
Angriff genommen.
Ab Herbst nächsten Jahres soll dann mit dem Aufbau der Ausstellung
begonnen werden, damit das Museum schließlich wie geplant am
22. März 2007 eröffnet werden kann.
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Platzgestaltung St.-Jakobs-Platz

Für die Neugestaltung des St.-Jakobs-Platzes will die Stadt 3,85 Millionen
Euro aufwenden.
Pünktlich zur Einweihung der neuen Synagoge am 9. November 2006 wer-
den alle Spartenarbeiten im Untergrund beendet und der St.-Jakobs-Platz
provisorisch befestigt sein.
Im Frühjahr 2007 können wir dann mit der eigentlichen Platzgestaltung be-
ginnen, damit rechtzeitig zum Schuljahresbeginn im Spätsommer 2007
sich nicht nur die Schüler der Sinai-Grundschule über den neugestalteten
St.-Jakobs-Platz freuen können.“

Glückwünsche für Peter Inselkammer zum 65. Geburtstag

(28.10.2005) Oberbürgermeister Christian Ude gratuliert Peter Inselkam-
mer zum 65. Geburtstag: „Aus dem Jahr 1990 ist übermittelt, dass Sie
gesagt haben, dass Sie die Liebe zur Gastronomie praktisch mit der Mut-
termilch mitbekommen haben. Es gibt wenige bei denen dies zutrifft und
noch weniger, bei denen dies so stimmt wie in Ihrem Fall. Wenn man aus
der Ayinger Brau Dynastie abstammt bekommt man offensichtlich das
Rüstzeug für einen Ausnahmewirt mit auf den Lebensweg. Natürlich müs-
sen, wie in Ihrem Fall, Fleiß, Ausdauer und Energie hinzu kommen.
1990 haben Sie den gastronomischen Gipfel als Wiesnwirt des Armbrust-
schützenzeltes erreicht. In vielen Ehrenämtern haben Sie Ihren Berufs-
stand aufs Beste vertreten.
Für die Landeshauptstadt München waren Sie in all den Jahren ein zuver-
lässiger Partner. Dafür herzlichen Dank.
Für die Zukunft wünsche ich Ihnen noch viele erfolgreiche Jahre und vor
allem Zufriedenheit und Gesundheit.”

Münchner Schülerinnen und Schüler werden fit gemacht

(28.10.2005) Gestern überreichten Ulrich Niederée und Manfred Kreysa,
Geschäftsführer der Firma Eurytos, Bürgermeisterin Dr. Gertraud Burkert
eine Spende in Höhe von 10.000 Euro.
Mit diesem Geld wird das Projekt Münchner Fitness Parcour unterstützt,
bei dem speziell aufeinander abgestimmte Sportgeräte in Pausenhöfen
aufgestellt werden. Der Prototyp des Münchner Fitness Parcour befindet
sich seit Herbst 2001 in den östlichen Isarauen am Entenweiher. Ziel ist
es, in möglichst vielen Schulen solche Sportgeräte einzusetzen.
Aufgrund mangelnder Bewegungsanreize im Alltag sind bereits bei Kin-
dern und Jugendlichen gesundheitliche Beschwerden weit verbreitet. Re-
gelmäßige sportliche Betätigung zusätzlich zum ohnehin knapp bemesse-
nen Sportunterricht kann dieser allgemeinen Bewegungsarmut entgegen-
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wirken. Die Übungen des Fitness Parcours sind insbesondere unter Anlei-
tung erfahrener Sportlehrer leicht zu erlernen und erste Erfolge können
sich schon nach kurzer Zeit einstellen. Eine solche sportliche Aktivität im
Freien stärkt die körpereigene Abwehr und die Kinder werden weniger
krank. Die Schülerinnen und Schüler können dort auch in unterrichtsfreien
Zeiten trainieren und ihre körperliche Konstitution stärken. Das Konzept
basiert auf aktuellen Erkenntnissen, sportwissen-schaftlichen Disziplinen
und wurde in enger Zusammenarbeit zwischen dem Sportamt der Landes-
hauptstadt München und der Fakultät für Sportwissenschaft der TU Mün-
chen entwickelt. Dies führt nicht nur zu positiven Effekten für die Gesund-
heit der Schülerinnen und Schüler, sondern verbessert auch das soziale
Klima an Schulen.
Dr. Gertraud Burkert: „Ich freue mich, dass mit Hilfe der Firma Eurytos
junge Menschen zum Sport hingeführt werden und dadurch auch das
Gemeinschaftsgefühl untereinander gestärkt wird.”

Ernst Hoferichter-Preise 2006 an Dagmar Nick und Zé do Rock

(28.10.2005) Der Stiftungsbeirat der Ernst Hoferichter-Stiftung hat be-
schlossen, die Ernst Hoferichter-Preise 2006 in Höhe von je 5.000 Euro an
die Autoren Dagmar Nick und Zé do Rock zu vergeben.
Die Ernst Hoferichter-Preise wurden von Franzi Hoferichter, der Witwe des
Münchner Schriftstellers, gestiftet. Mit ihnen werden seit 1975 jedes Jahr
freischaffende Münchner Künstler und Künstlerinnen aus dem Bereich
Literatur und Kabarett ausgezeichnet, die – wie auch Ernst Hoferichter –
„Originalität mit Weltoffenheit und Humor verbinden”.
Dem Stiftungsbeirat, der als Jury fungiert, gehören die Kulturreferentin,
Professorin Dr. Dr. Lydia Hartl, der Leiter der Münchner Stadtbibliothek,
Dr. Werner Schneider, sowie vier literarische Freunde Ernst Hoferichters
bzw. deren Nachfolger an: Armin Eichholz, Brigitta Rambeck, Michael
Skasa und Christian Ude.
Die Preisverleihung findet am 17. Januar 2006 im Rahmen einer geschlos-
senen Festveranstaltung im Literaturhaus statt.
Die Jurybegründungen:

Dagmar Nick

Dagmar Nick passt als Münchner Persönlichkeit und Autorin in ganz beson-
derer Weise in den  Rahmen des von  Ernst Hoferichter gestifteten Preises:
In einem von Musik und Kabarett geprägten Elternhaus in Berlin aufgewach-
sen, lebt sie seit 1945 überwiegend in Bayern, nach einem mehrjährigen
Aufenthalt in Israel  seit 1967 durchgehend in München. Erich Kästner war
es, der 1945 ihre erste Gedichtveröffentlichung an die Münchner „Neue
Zeitung”  vermittelte. Schauspielerin wollte sie eigentlich werden. Eine
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schwere Erkrankung  kam dazwischen. So studierte sie Graphologie und
Psychologie  – geprüft wurde sie von Ernst Hoferichter, der mit seiner Frau
Franzi später zu ihren liebsten Freunden gehörte. In den 70er- und 80er-Jah-
ren hat Dagmar Nick – auch hierin dem Weltreisenden und Reiseschriftstel-
ler Ernst Hoferichter verwandt – eine Reihe  historisch fundierter Reisebü-
cher von hoher poetischer Sprachkraft und darüber hinaus von bleibender
Aktualität veröffentlicht: Der Band über die Götterinseln der Ägäis wurde
soeben neu aufgelegt.
Über der Lyrikerin Dagmar Nick, die in einem Atemzug mi Ingeborg Bach-
mann  und Rose Ausländer genannt wird, gerät oft jener federleichte Humor
aus dem Blickfeld, der ihre  Prosa würzt und durchtränkt – am spürbarsten
in den drei Monologen Medea, Lilith, Penelope. In diesen locker rhythmi-
sierten Texten holt sie die biblischen bzw. antiken Helden und Heldinnen
augenzwinkernd auf den Boden menschlicher – mitunter allzu menschli-
cher – Wirklichkeit zurück.
Pathos oder gar Selbstüberhöhung sind  Dagmar Nicks Sache nicht. In einer
vorweggenommenen Grabrede auf sich selbst schreibt sie unter anderem:
„Sie schrieb, wie sie atmete – ohne sich etwas dabei zu denken. Interpre-
ten, zumal die im Schuldienst tätigen, legten viel in sie hinein – was nicht
drin war.”
Zé do Rock

Zé do Rock ist nach eigenen Angaben „vor verdammt langer Zeit in Brasilien
geboren, hat nix studiert und lebt noch heute. Meistens in München”. Etwas
ausführlicher kann man das bewegte Leben des Wahlmünchners und Wel-
tenbummlers in seinen Büchern nachlesen – insbesondere in fom winde
ferfeelt (1995) und in der „autobiografischen seiens-fikschen” ufo in der kü-
che (1988) -, in denen er von abenteuerlichen Reisen rund um den Erdball
und in Parallelgalaxien erzählt und uns zugleich unübertrefflich treffsicher die
ganz normale Absurdität menschlichen Verhaltens, nationaler Eigenarten
und gesellschaftlicher Regelwerke erklärt. Oder besser: ausdeutscht. Denn
dieser leidenschaftliche Ethnologe ist auch und vor allem ein furioser Sprach-
forscher und Sprachgestalter, dessen „ultradoitsh” alle Räte und Kommis-
sionen der „rechtsreibreform” Mores und das Fürchten lehrt. In vom winde
ferfeelt entwirft er in einer Reihe von „Änderungspaketen” eine systemati-
sche Reform, die bis ins Jahr 2013 mit allen Schikanen der deutschen Ortho-
graphie und Interpunktion aufräumen soll. Eine Weiterführung seiner eben-
so logischen wie absurden Sprachvisionen ist das „siegfriedisch und kauder-
deutsche ler- und textbuk” Deutsch gutt sonst Geld zuruck (2002), das auch
Regeln und Übungen für die beiden Sprachen enthält: Das „Kauderdeutsch”
öffnet sich fremden Idiomen, insbesondere dem Englischen, während das
„Siegfriedisch” die Rückkehr zu einem rein germanischen Deutsch vor-
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schlägt, das ohne jedes Fremdwort auskommt. (Erwähnenswert ist viel-
leicht, dass letzteres von Zé do Rock “in eim schon hohen alter” entworfen
wurde, nachdem er die deutsche Staatsangehörigkeit erhalten hatte und
„deutscher als die deutschis” geworden war.)
Zé do Rocks Bücher sind komisch und erhellend, anarchisch und grotesk,
sprühend vor Witz und berstend voll verrückter Ideen. Er selbst ist ein ko-
mödiantisch begabter Performer, der sich mit seinen Sprach- und Literaturs-
hows eine große Fangemeinde geschaffen hat. Den Anforderungen des
Ernst Hoferichter-Preises – Originalität, Weltoffenheit und Humor – ent-
spricht diese bayerisch-brasilianische „Hybride” in umfassender Weise.
Weitere Informationen über die Pressestelle des Kulturreferats, Telefon
2 33-2 60 05, oder über das Info-Telefon der Abteilung Förderung 2 33-
2 85 00.

Stadt gratuliert zu 60 Jahren Fremdspracheninstitut

(28.10.2005) In Vertretung von Oberbürgermeister Christian Ude über-
brachte Stadträtin Dr. Ingrid Anker (SPD) Glückwünsche beim Festakt zum
60-jährigem Jubiläum des Fremdspracheninstituts der Landeshauptstadt
München (FIM) am Donnerstag im Alten Rathaus. Die Eröffnung der Städ-
tischen Sprachenschule am 26. Oktober 1945 habe den Beginn des Frie-
dens markiert, so Anker. „Sprachen lernen heißt für mich – pointiert ge-
sprochen – zum Frieden beitragen, Frieden erhalten. Wer für Fremdspra-
chen aufgeschlossen ist, interessiert sich auch für andere Kulturen, ist
neugierig auf das Fremde.” Ziel der Sprachenschule war es von Anfang an,
nicht nur Sprechfähigkeit zu vermitteln, sondern auch den Zugang zu ande-
ren Kulturen zu öffnen. Aus der Sprachenschule hat sich das international
renommierte FIM entwickelt. Dieses sei die einzige Schule ihrer Art in
Bayern – jenseits teurer Privatschulen, stellte Anker fest. „Hier können
auch finanziell nicht so gut gestellte junge Menschen eine schulgeldfreie
und hochqualifizierte Ausbildung im Bereich Fremdsprachenberufe absol-
vieren.”
„In unserer globalisierten Welt kommen wir ohne Fremdsprachen nicht
aus. Binnen weniger Jahre wurde es zur Selbstverständlichkeit, dass
Fremdsprachenerziehung möglichst schon im Kleinkindalter beginnen
muss, dass qualifizierte Berufsausübung zwangsläufig mit fundierten
Fremdsprachenkenntnissen einhergeht”, so Anker. Das FIM gehört zu den
weiterführenden Schulen der Stadt und gliedert sich in eine Berufsfach-
schule (Voraussetzung Mittlere Reife) und eine Fachakademie für Fremd-
sprachenberufe (Voraussetzung Abitur). Derzeit gibt es Bemühungen, im
Anschluss an die Ausbildung der Fachakademie ein verkürztes Studium an
der Fachhochschule und damit einen europaweit anerkannten Abschluss
zu ermöglichen.
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Villa Stuck: Gedenktafel für Stifter Hans-Joachim und Amélie Ziersch

(28.10.2005) An der Villa Stuck enthüllte Stadträtin Monika Renner (SPD)
in Vertretung von Oberbürgermeister Christian Ude am Donnerstag die
Gedenktafel zu Ehren der Stifter Hans-Joachim und Amélie Ziersch. Die
Villa Stuck sei eines der architektonischen Juwele Münchens, das nur
dank des Stifter-Ehepaars erhalten werden konnte, betonte Renner. „Die
Schenkung der Villa Stuck an die Landeshauptstadt im Jahr 1991 gehört zu
den herausragenden Leistungen bürgerlichen Engagements in unserer
Stadt. Im Namen der Landeshauptstadt sage ich: Herzlichen Dank! Herz-
lichen Dank für Ihr großzügiges Engagement, Ihre Schenkung an die Lan-
deshauptstadt München und die Bewahrung Kulturgutes von überragen-
der Bedeutung für unsere nachfolgenden Generationen.”
Hans-Joachim Ziersch war – bis zu seinem Tod – sehr aktiv im Kuratorium
des Museums, Amélie Ziersch setzt sich mit ungebrochener Tatkraft für
die Belange der Villa Stuck ein. Sie vermacht dem Haus immer wieder Teile
ihrer überaus wertvollen Sammlung von illustrierten Büchern, Zeitschriften
und Mappenwerken aus der Epoche des Jugendstils. Darüber hinaus be-
teiligt sie sich an der Konzeption von Ausstellungen und setzt damit ihre
Tätigkeit als Kuratorin fort. „Der Dank der Landeshauptstadt gilt auch den
Kindern von Hans-Joachim und Amélie Ziersch, die das Werk ihrer Eltern
fortführen“, so Renner. Der Architekt Berthold Ziersch entwarf die aufwän-
dige Architektur für die Ausstellung „Gürtelschließen aus der Zeit des Ju-
gendstil” im Jahr 2002. Sohn Wenzel ist selbst ein sehr begabter Künstler,
Sohn Julian und Tochter Friederike engagieren sich für den Förderverein.
Rückblick: Anfang 1965 erwerben Hans-Joachim und Amélie Ziersch die
Villa Stuck für 1,1 Millionen Mark und retten sie dadurch vor dem Verfall.
Von 1965 bis 1967 lassen sie das Gebäude, das im Krieg schwer beschä-
digt worden war, unter Aufsicht des Bayerischen Landesamtes für Denk-
malpflege umbauen und restaurieren. 1967 schenkte das Ehepaar die Villa
Stuck, das dazugehörige Grundstück und eine bedeutende Franz von
Stuck-Sammlung dem neu gegründeten Stuck-Jugendstil-Verein. 1968 folg-
te die offizielle Eröffnung. Die Villa Stuck etablierte sich als bedeutendes
„Kunstzentrum”, nicht nur für den Jugendstil, sondern auch als ein überre-
gional bekanntes Forum für moderne Kunst.
Nachdem sich im Dezember 1991 der Stuck-Jugendstil-Verein aufgelöst
hatte, geht das Museum Villa Stuck entsprechend dem Wunsch seiner
Stifter am 1. Januar 1992 in den Besitz Landeshauptstadt über. Das Ehe-
paar Ziersch stellte zudem eine beträchtliche Geldsumme, die „Zustiftung
Ziersch” bereit, deren jährliche Zinsen für den Ankauf von Kunstwerken
verwendet werden.
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Statistisches Jahrbuch 2005 erschienen

(28.10.2005) Soeben erschien das Statistische Jahrbuch 2005 der Landes-
hauptstadt München. Der systematische Aufbau der elf Abschnitte, in de-
nen unter anderem das demografische, soziale, wirtschaftliche und politi-
sche Geschehen in München aufgezeigt wird, blieb im wesentlichen der-
selbe wie in den Vorjahren, erweitert um einen chronologischen Abriss
des Jahres 2004. Den Abschnitten vorangestellt, sind wichtige Defini-
tionen. Anschaulich ergänzt werden die Tabellen durch eine Vielzahl von
Grafiken und Karten.
Auch das im diesjährigen Statistischen Jahrbuch vorgestellte Datenmate-
rial stellt sicherlich – wie auch bisher – eine wertvolle Informationsquelle
nicht nur für die Verwaltung, sondern auch für die interessierte Öffentlich-
keit, für Wirtschaft und Wissenschaft, sowie für Träger kultureller und so-
zialer Einrichtungen dar.
Das Statistische Jahrbuch 2005 ist zum Preis von 15 Euro (bei Versand
zuzüglich Porto) beim Statistischen Amt der Landeshauptstadt München
Schwanthaler Straße 68, 80336 München, Statistisches Auskunftsbüro
(Zimmer 105), Telefon 2 33-9 69 70, Telefax 2 33-2 49 56, Internetadresse:
www.muenchen.de/statamt, eMail: stat.amt@,muenchen.de, und bei der
Stadt-Information im Rathaus erhältlich.

Die Gäste der Villa Waldberta im November

(28.10.2005) In der Villa Waldberta in Feldafing, dem internationalen Künst-
lerhaus der Stadt München, sind im November folgende Stipendiatinnen
und Stipendiaten zu Gast:
Neil Davidson

Der Gitarrist und Komponist hat sich in den letzten drei Jahren vorwie-
gend der Improvisierten Musik verschrieben. Davidson lebt in Glasgow,
wo er auch von 1997 bis 2001 englische Literatur und Musik studierte. Er
ist seit 2003 Mitglied des Glasgow Improvisers Orchestra (GIO), eine offe-
ne Formation von rund 25 Musikern aus unterschiedlichen Bereichen wie
Jazz, klassische zeitgenössische Musik oder experimentelle Popmusik.
2004 kam eine erste CD von GIO heraus: „Live in Munich and Glasgow”.
Neil Davidson hat zudem selbst ein Plattenlabel gegründet für Improvisier-
te Musik „deluge & guitary”. Außerdem hat er für verschiedene Werke der
Filmemacherin Kate Burton Filmmusik geschrieben und kürzlich mit zwei
weiteren Musikern aus Glasgow das Trio “age of wire and string” gegrün-
det, das akustische Instrumente mit elektronischen Effekten verbindet.
Svetlana Alexievich

Die 1948 geborene Schriftstellerin stammt aus der weißrussischen Haupt-
stadt Minsk. Ihre Bücher wurden in 22 Sprachen übersetzt und liegen ei-

http://www.muenchen.de/statamt,
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nem Dutzend Theaterstücke zugrunde; nach ihren Drehbüchern wurden
mehr als 20 Dokumentarfilme realisiert. Sie erhielt zahlreiche Preise im
‘In- und Ausland, unter anderem den Erich-Maria Remarque-Friedenspreis
der Stadt Osnabrück, 2001. Svetlana Alexievich hat eine ganz eigene litera-
rische Sachbuchgattung gefunden – den „Roman in Stimmen” –, die sie
von Buch zu Buch weiterentwickelt und ästhetisch vertieft hat: eine auf
vielen hunderten Interviews basierende dokumentarische Prosa, ein-
drucksvoll nachzulesen in ihrem zuletzt erschienen Buch über „Tschern-
obyl. Eine Chronik der Zukunft”. Als komplett überarbeitete Fassung und
um neue Passagen ergänzt ist soeben ihr 1985 erstmals veröffentlichtes
Buch „Der Krieg hat kein weibliches Gesicht” über die Frauen in der Roten
Armee auf deutsch erschienen. Viele ihrer Bücher handeln von den ver-
schiedenen Aspekten des Krieges, so zum Beispiel das 1985 erschienene
Buch über „Die letzten Zeugen”, das die Erfahrungen von Kindern mit dem
Zweiten Weltkrieg behandelt.
Arild Vange

Der norwegische Lyriker Arild Vange ist in seiner Heimat nicht nur wegen
seiner eigenen Werke bekannt, insbesondere mehrere Gedichtbände, son-
dern auch durch seine Übersetzungen deutschsprachiger Poesie und Dra-
matik (unter anderem Franz Kafka, Georg Trakl, Botho Strauß). Darüber
hinaus kann man ihn als zentrale Gestalt auf dem Feld des deutsch-nor-
wegischen Literaturtransfers bezeichnen, nicht zuletzt weil er als Mitorga-
nisator des internationalen Literaturfestivals in seinem Wohnort Trondheim
häufig deutsche Autoren nach Norwegen vermittelt hat. Der 1955 gebore-
ne Autor absolvierte zunächst ein Studium als Diplomkaufmann und hat
lange Jahre als Lehrer gearbeitet. Seinen Stipendienaufenthalt in der Villa
Waldberta möchte er vor allem zu Recherchen über die Beziehungen zwi-
schen dem Münchener Verleger Albert Langen und dem norwegischen
Schriftsteller und Nobelpreisträger Knut Hamsun nutzen. Seine Untersu-
chungen in der Monacensia sollen dem für Hamsun so wichtigen kulturel-
len Umfeld in München um die Jahrhundertwende gelten, in dem der
Grundstein für Hamsuns schriftstellerischen Erfolg gelegt wurde.
Ahmed Bekheet

Der 1966 in Ägypten geborene Schriftsteller hat an der Universität Kairo
studiert und war dort bis 1995 am Institut für Vergleichende Literatur tätig.
Seine akademische Karriere hat er nicht weiter verfolgt, um sich ganz dem
Schreiben widmen zu können. Von ihm erschienen bisher verschiedene
Gedichtanthologien in arabischer Sprache, die ihm wichtige Literaturpreise
in der arabischen Welt einbrachten, so zum Beispiel 2002 den „Creative
Arabs Award for the Best Poetry Anthology” oder 2005 den Preis für Kin-
derliteratur, beide gestiftet von den Arabischen Emiraten. Ahmed Bekheet
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ist eingebunden in den deutsch-arabischen Lyrikworkshop, den das Goe-
the-Institut zusammen mit dem Kulturreferat vom 19. bis 21. November
veranstaltet und der am 21. November mit der öffentlichen Lesung „Was
macht die Zeit, wenn sie vergeht?” im Literaturhaus München endet.
Hanane Aad

Die libanesische Diplom-Journalistin und Schriftstellerin ist in ihrer Heimat
vielseitig tätig: Bereits seit 1995 schreibt Hanane Aad als Autorin und Re-
zensentin für den Kulturteil der Al Nahar Zeitung. 1993 und 1999 erschie-
nen zwei Gedichtbände der Schriftstellerin, in Kürze folgt ein dritter. Dar-
über hinaus arbeitete sie viele Jahre als Nachrichtensprecherin für Rund-
funk und Fernsehen und verfasste und präsentierte verschiedene kulturel-
le Sendungen. Derzeit beschäftigt sie sich mit der Vorbereitung eines neu-
en kulturellen Programms für den „Heya Channel”, den arabischen Sender
für Frauen. Hanane Aad war im Jahr 2000 Preisträgerin des libanesischen
Kultusministeriums und wurde 2001 für ihre journalistische Tätigkeit mit
dem Preis der katholischen internationalen Union für Journalismus in Genf
geehrt. Hanane Aad ist ebenso wie Ahmed Bekheet eingebunden in den
deutsch-arabischen Lyrikworkshop, den das Goethe-Institut zusammen
mit dem Kulturreferat vom 19. bis 21. November veranstaltet und der am
21. November mit der öffentlichen Lesung „Was macht die Zeit, wenn sie
vergeht?” im Literaturhaus München endet.
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Baustellen aktuell

Freitag, 28. Oktober 2005

Isartorplatz / Zweibrückenstraße (Altstadt - Lehel)
Die Stadtwerke wechseln die Schienen im Gleisbogen der Linkskurve von der
Zweibrückenstraße zur Rumfordstraße aus.
Von 2. November / 14.00 Uhr bis 3. November / 16.00 Uhr

ist im Zuge der Zweibrückenstraße Richtung stadtauswärts nur eine von zwei Fahr-
spuren frei. Das Linksabbiegen aus der Thierschstraße in die Zweibrückenstraße ist
nicht möglich.

Oberanger (Altstadt)
Die Stadtwerke verlegen zwischen Klosterhofstraße und Hermann-Sack-Straße
neue Stromkabel.
Von 2. November bis Ende November 2005

ist eine Wechselverkehrsregelung mit Baustellenampel eingerichtet.

Arnulfstraße (Nordseite) (Neuhausen)
Die Stadtwerke führen im Stauraum vor der Landshuter Allee
Reparaturarbeiten am Fernwärmenetz durch.
Von 2. bis 4. November 2005

sind die Rechtsabbiegespur zur Landshuter Allee verkürzt und die
rechte Geradeausspur eingeengt.

Chiemgaustraße (Giesing)
Das Baureferat führt zwischen Scharfreiterplatz und Schwanseestraße Baum-
schneidearbeiten durch.
Von 2. bis 4. November 2005

ist jeweils von 09.00 Uhr bis 15.00 Uhr in Fahrtrichtung Ost nur eine von zwei Fahr-
spuren frei.

http://www.muenchen.de/bau/index.html
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